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Erfolgreiche Kämpfe in den Karpathen
Worte und Taten

^ Eine große Tat hat die deutsche Reichsregierung voll¬
bracht : Die Beschlagnahme der Getreidevorräte.  Es
war eine Tat , die sich als dringend notwendig erwies , zu der
man nur schon erheblich früher hätte greifen müssen. Am 1. De¬
zember war eine Erhebung veranstaltet worden , deren Resultat
erst in der zweiten Hälfte des Januar bekannt wurde . Da hat
man wohl gesehen, daß es kein ein noch aus gab und schleunigst
das letzte Mittel herangeholt werden mußte . Die Beschlagnahme
war nicht zu umgehen und die Presse aller Parteien ist sich über
die wohltuende Wirkung der Maßnahme vollkommen einig . Außer¬
ordentliche Zeiten bedingen außerordentliche Maßnahmen , und
frühere wirtschaftliche Forderungen müssen verstummen in der
Zeit eines Weltkrieges.

Es ist zwar nicht bekannt , wie hoch die Vorräte am 1. De¬
zember gewesen sind. Aber man darf annehmen , daß die Regierung
bei der Zusammenstellung des Resultats nicht gering erstaunt ge¬
wesen ist. Jedenfalls ist mit Sicherheit anzunehmen , daß der
Brotverbrauch gegen die früheren Jahre nicht g e -
funken,  sondern erheblich  g e st i e g e n ist. Alle guten Worte
haben nichts genützt. Me Lehren-, die tagaus , taget :,' aus der ganzen
Presse an das Publikum ergingen , verhallten wirkungslos . Eng¬
land will Deutschland aushungern , so hörte man tagtäglich : aber
ein kleines Opfer zu bringen und ökonomisch zu wirtschaften , dazu
hat es bei vielen nicht gereicht.

Warum ist der Brotverbrauph gestiegen ? Es ist nicht ganz
unrichtig , wenn man auf die Millionen und Abermillionen Butter¬
brote hiMoeist, die auf den Bahnhöfen an die dnrchkommenden
Soldaten verabreicht wurden . Das geivaltige Anziehen der Kar¬
toffelpreise in der . ersten Zeit nach der Ernte hat weiter dazu
bcigetragen , den Mehlverbrauch ins große anwachsen zu lassen.
Dazu kommt, daß in den Familien , bei denen die einzige er¬
wachsene nrännliche Person ins Feld gerückt ist, vielfach von der
Zubereitung eines Mittagessens abgesehen worden ist, und heute
noch abgesehen wird . Die Familie beschränkt sich auf den Konsum
von Butterbroten . Man sieht, wie die Vernachlässigung in der
hauswirtschaftlichen Erziehung der jungen Mädchen für das ganze
Volk bedrohlich werden kann. Auch der massenhafte Ein¬
kauf von Mehl durch die Vorsichtigen ,hat die Be¬
stände gewaltig verringert . Es soll Familien geben, die mehr
als einen Zentner Mehl eingehamstert l>aben . Sie wollen eben
gesichert sein. Alles das hat zuwege gebracht, daß die Getreide-
und Mehlbestünde sich bedenklich gelichtet haben.

Nun ist die Beschlagnahme der Getreidevorrüte erfolgt und
der Vergeudung des Mehles ein Ziel gesetzt worden . Die Produ¬
zenten und Händler sind verpflichtet , ihre Bestünde anzugeben.
Wir dürfen nunmehr hoffen, daß es uns gelingt , bis zur nächsten
Ernte durchzukommen. Tie privaten Haushaltungen sind zu An¬
meldungen nicht verpflichtet , obwohl es' vielleicht für die Be¬
urteilung der heutigen Lage sehr interessant wäre , auch hier ent¬
schieden vorzugehen.

Worte nützen in einer so ernsten Zeit nichts . Taten müssen
geschehen. Wir hören die Mahnung , daß das Publikum die Ein-
pökelung von Schweinefleisch  vornehmen soll. Das
Resultat >vird sein, daß die besitzenden Kreise sich für ernstere
Zeiten versorgen können, während die von der Hand in den Mund
lebenden Familien sich nicht eindecken können. Auch hier sollten
schon längst Taten erfolgt sein. Das private Publikum besitzt
entweder nicht die Möglichkeit oder nicht das Geld, um für die
Zukunft vorzusorgen . Auch da können nur der Staat oder die
Stadtgemeinden eingreisen . Aus Berlin und verschiedenen anderen
Großstädten wird bereits gemeldet, daß die Schweinefleisch-
preise außerordentlich steigen,  trotzdem ein lleberfluß
an Schweinen vorhanden ist. Auch hier bleiben Zwangsmaß¬
nahmen  der einzige Ausweg . Die Aufforderung , sich jetzt schon
zu versorgen , findet nur freundliche Aufnahme in den Kreisen,
die am wenigsten unter einer Knappheit zu leiden hätten . Außer¬
dem befürchten wir , daß viel Fleisch zugrunde gehen
würde . Besonders die Bewohner der Städte sind in den meisten
Fällen nicht in der Lage, die Einpökelung vorzunehmen . Das muß
in dieser ernsten Zeit Ausgabe der Städte selbst sein.

Ter Krieg ist ein gewaltiger Lehrmeister . Wo sind jenp
geblieben, die einst von der Masse alles erwarteten und die Re¬
gierung nur zum Vollzugsorgan 'der Gesamtheit erniedrigen
wollten ? Die Masse hat versagt , als es galt , den wirtschaftlichen
Kampf erfolgreich Zu Ende zu führen . Auch Frankreich mit seiner
demokratischen Vcrfassnngsfvrm erkennt , daß in einer solch ernsten
Zeit nur eine starke Regierung die Situation zu retten vermag.
Die Maßnahmen der Gegenwart werden auch über den Krieg
hinaus noch nachwirken. Bor einem Jahre hätten wir es für
vollkommen ausgeschlossen gehalten , daß der Staat so entschieden
in das Wirtschaftsleben eingreift . Heute halten wir dieses Ein¬
greifen nicht nur für notwendig , sondern wir erwarten auch, daß
nach dem Kriege sich eine Wandlung in den Anschauungen des
Volkes bezüglich der wirtschaftlichen Aufgaben des Staates voll¬
ziehen wird . '

860 französische Gefangene
Mvofttä Hauptquartier,  27 . Ja « , vormittags

' (amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei Nieuport und Aper » fand nur Artilleriekampf
statt. Bei Cuinchy , südwestlich La Baffee , versuchte
der Feind gestern abend die ihm am 28 . Januar ent¬
rissene Stellung zurückznerobern. Das Bemühen war
vergeblich . Der Angriff brach in unserem Feuer zu¬
sammen.

Die schon gestern gemeldeten Kämpfe ans den Höhe«
von Craonne hatten vollen Erfolg . Die Frauzose«
wurde » aus ihrer Höheustellung westlich La Creute-
Fermes und östlich Rurtebise geworfen und anS dem
Südkamm de- Höhengeländes gedrängt . Mehrere Stütz¬
punkte ans einer Breite von 1400 Metern wurden
von den Sachsen im Sturm genommen,
860 unverwundete Franzosen gefangen genom¬
men, 8 Maschinengewehre erobert, 1 Pionier¬

depot und sonstiges Material erbeutet
Südöstlich St . Mihiel nahmen unsere Truppe » einen
frauzöffschen Stützpunkt . Gegenangriffe der Franzosen
blieben erfolglos.

I « den Vogesen liegt hoher Schnee , der unsere
Bewegungen verlangsamt.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Der ruffische Angriff nordöstlich Gumbinnen machte

keine Fortschritte . Die Verluste des Feindes waren
stellenweise schwer.

In Polen keine Veränderung.
Oberste Heeresleitung . -

Der österreichische Tagesbericht
Wien,  27 . Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird oer-

lantbart : 27. Januar 1915. Im oberen llng - Tale  wurde gestern
der Gegner ans seinen Stellungen  auf den Grenzhöhen
beiderseits des' Uzsoker-Passes geworfen;  einer der wichtig¬
sten  K a r p a t h e n p ü s s e , um dessen Besitz im Verlaufe des
Feldzuges schon oftmals erbittert gekämpft wurde und der seit
7 . Januar von den Russen besetzt, besonders stark befestigt und
durch mehrere hintereinander liegende gute Stellungen zäh ver¬
teidigt wurde , gelangte hierdurch nach dreitägigen Kämpfen in
unseren Besitz.  Nordwestlich des Uzsoker-Passes sowie im La-
torcza - und Nagp -Ag-Tale dauern die Kämpfe noch an.

In Westgalizien und in Polen infolge schweren Schnee¬
gestöbers nur mäßiger Arttlleriekampf.

Der Kampf in der Nordsee
Berlin,  27 . Jan . Ueber die Seeschlacht,  die bei Hel¬

goland am vorigen Sonntag von etwa 9 Uhr morgens bis mittags
um 1 Uhr gedauert hat , liegen jetzt Einzelheiten vor . Danach
ergibt sich, daß England vergebens in seine Berichten es so dar¬
zustellen suchte, als sei das Seegefecht zu Ungunsten Deutschlands
und zu Gunsten der englischen Marine ausgelaufen , als hätte nur
die deutsche Marine Verluste und nicht auch die englische. Denn
es ist einwandfrei durch die deutschen Schisse festgestellt worden,
und zwar durch drei einwandfreie Stellen , daß auch ein eng¬
lischer Schlachtkreuzer zum Sinken gebracht  wor-
den ist. Das Gefecht hat sich etwa so abgespielt, daß von deutscher
Seite vier Panzerkreuzer , eine Anzahl kleiner Kreuzer und zwei
Torpedobootsflottillen aus der deutschen Bucht auslaufend den
Kurs gegen die englische Küste nahmen . Wahrscheinlich werden
den Panzerkreuzern die leichteren Streitkräfte zur Aufklärung
vorausgefahren sein, während die Torpedöbootsstreitkrüfte bei
den großen Kreuzern zurückblieben. Plötzlich wurde ein englischer
Schiffsver 'baud gesichtet, der den Kurs von England aus ngch
Deutschland hin nahm  und offenbar patrouillierte . Bei
einem Abstand von etwa 120 Seemeilen von Helgoland sichteten
die deutschen Schiffe das englische Geschwader. Der deutsche Ad¬
miral des Kreuzergeschwaders , Hipper,  nahm sofort einen Kurs
i» südöstlicher Richtung , offenbar , um den Gegner nach der deut¬
schen Küste heranzuziehen , wo vielleicht in der Nähe von Helgoland
die deutschen Mittel der Seekriegsührung in verstärkten: Maße
zur Geltung kommen tonnten , als auf offener See . Vielleicht be¬
stand bei dem deutschen Admiral die Absicht, das' englische Ge- -
schwader in die Nähe der deutschen Minensperre  zu ziehen
oder in eine Gegend, wo das deutsche Schlachtschiffgeschwadermit
in den Kampf eingreifen konnle.

Als die Gegner sich gesichtet hatten , eröffnete der englische
Adnnral sofort das Feuer . Der deutsche Admiral Hipper , der
seine Flagge auf der „S-ehdlitz" gesetzt hatte , erwiderte unmittelbar.
Die deutsche Schlachtfront war so, daß „Sehdlitz" an der Spitze
fuhr und „Blücher " den Schluß bildete. Als der Kampf begann,
waren die Gegner etiva 2 0 Kilometer von einander ent¬
fernt.  Die englischen Streitkräfte verfügten über eine über¬
legene Geschwindigkeit, denn der deutsche Admiral mußte auf den
älteren Panzerkreuzer „Blücher" Rücksicht nehmen, der nur höch¬
stens 25 Seemeilen fahren konnte, während das englische Ge¬
schwader mit mindestens 28 Seemeilen bei allen Schissen rechnen
konnte. Obwohl auf englischer Seite diese überlegene Geschwindig¬
keit vorhanden war , hatte der Gegner zunächst nicht versucht,
näher heranzukommen . Erst bei Schluß des Gefechts war die Ent¬
fernung zwischen den beiden kämpfenden Geschwadern auf 15
Kilometer hcrabgesunken . Der Feind richtete sein Feuer anscheinend
sofort sehr stark auf das Schlußschiff „Blücher", um dieses, das
ihm als ' das schwächste erschien, nieder zu kämpfen. Der „Blücher"
erlitt bald eine M aschine nha  v a rie  und mußte Zurück¬

bleiben.  Die übrigen deutschen Schisse setzten aber inzwischen!
das Gefecht fort und konnten sich nicht weiter um den zurück¬
bleibenden „Blücher" kümmern. Ter „Blücher" legte sich über,
feuerte aber trotzdem kräftig weiter auf die feindliche Linie.
Diese Gelegenheit des Zurückbleibens benutzten die englischen
leichteren Streitkräfte , vor allen Dingen die englischen Torpedo¬
boote , um sich dem „Blücher" zu nähern , zumal dieser wegen
seiner Schiffslage nicht imstande war , von allen seinen Geschützen
noch Gebrauch zu machen. Den englischen Torpedobooten gelang
es, unserem „Blücher" den Todesstoß zu versetzen. Um 12.37 Uhr
sah man auf ihm eine heftige Explosion  und dann versank
das Schiff in die Tiefe. Es ist aber sicher und unbestreitbar fest¬
gestellt, daß der „Blücher", noch ehe er zum Sinken gebracht wer¬
den konnte, zwei englische Torpedobootszerstörer in
denGrundbohrte . Ein w e i t e r e r e n g l i s ch er T o r p e dv -
bootszerstörer  wurde von einem unserer Unterseeboote ver¬
nichtet.

Die englischen leichten Streitträfte näherten sich, nachdem
sie den „Blücher" niedergekämpft hatten , der Stelle , wo er in
den Grund versenk worden war , und nahmen die Ueberlebendenl
auf . Den deutschen Schiffen, die sich inz>vischen von dem „Blücher"
weiter entfernt hatten , war es nicht möglich, sich an dem Rettungs-
Wert zu beteiligen . Das Gefecht wurde schließlich von dem eng¬
lischen Admiral abgebrochen.  Der Grund hierfür ist
nicht recht ersichtlich. Vielleicht befürchtete der englische 'Admiral,
der auf der „Lion" seine Flagge gesetzt hatte , die Anwesenheit
deutscher Unterseeboote, oder, was noch wahrscheinlicher ist, viel¬
leicht wurde er veranlaßt , den Kampf abzubrechen , weil das
zweite Schiff in seiner Kampffront ausgeschieden war . Um dieses
Schiff zu retten , brachen vielleicht die Engländer das Gefecht ab.

Es ist festgestellt, daß auf dem ersten -schiss der feind¬
lichen Linie eine recht erhebliche Schlagseite  vorhanden
war . Das Schiff lag stark über.  Auf dem zweiten Schisse
entstand bald ein großer Brand.  Das erste Schiff war der
„Lion ", das zweite Schiff der „Tiger " . Auch müssen sonst bei
den englischen Schiffen erhebliche Havarien eingetreten sein, denn
die feindliche Linie war zum Schluß des Kampfes anseinander¬
gerissen und in zwei Gruppen geteilt . Das Anseinandersatlen der
englisckwn Schlachtlinie läßt darauf schließen, daß schwere Ma-
schinenhavarien eingetreten sein müssen. Weiter steht fest, daß
ein englisches Linienschiff  Zurückbleiben inußte und ganz
aus der Sctzlachtlinie ansfiel . Eines unserer deutschen Torpedo¬
boote, das ebenfalls wegen eines kleinen Maschinendefektes Zurück¬
bleiben mußte , sah plötzlich in dein Pulverdampf vor sich ein
englisches Linienschiff austauchen, das bereits überliegend
war . Dem deutschen Torpedoboot , das übrigens heil und unversehrt
nach Hause zurückgekommen ist, gelang es, auf dieses überliegende
Schiff zlvei günstige Torpedoschüsse abzufeuern , die
den englischen Schlachtkreuzer zum Sinken brach¬
ten.  Dieses Sinken ist einwandfrei beobachtet worden : von dem
Torpedoboot , das ihm den Todesstoß beigebracht , von unserem
Panzerkreuzer „Moltke" und voir dein unser Geschwader begleiten-
dci: Zeppelinkrenzer . Vielleicht lvar dieser Verlust des einen eng¬
lischen Schlachtkreuzers auch mit eine Veranlassung , für den
englischer: Admiral , das Gefecht abzübrechen. Die leichten Streit¬
träfte , die die großen Schisse begleiteten , sind ans beiden Seiten
nicht wieder in Aktion getreten . Ebenso haben die Torpedoboote,
abgesehen von den beiden oben erwähnten Fällen , nicht in die
Schlacht ciiigegriffe».

Wenn man das Resultat  aus dem Seegefecht zieht, so
steht zweifelsohne fest, daß die englischen V e r t u st e größer
sind als die deutschen,  denn auf deutscher Seite ist nur der
veraltete „Blücher" gesunken mit seinen 10 000 Tonnen , gegen¬
über dem verlorenen modernen englischen Schlachtkreuzer mit
2 8000 Tonnen . Auch sonst haben die deutschen Schiffe unter
dem englischen Feuer nur sehr ivenig gelitten . Nur ein Schiff
hat einen Volltreffer  erhalten , der geringe Materialschaden
und einige Menschenverluste herbeigeführt J)at . Bon den deutschen
Torpedobooten ist, um das gegenüber den englischen Berichten fest-
zustellen, weder eins gesunken, noch hat irgend eins irgendeine
Beschädigung oder Menschenverluste zu verzeichnen . Von den deut¬
schen kleinen Kreuzern hat nur einer eine Schutzverletzung er-
»abren, die unbedeutend ist und die uns zwei Tote zugefügt hat.
Auf der englischen Seite sind dagegen , abgesehen von dem Unter¬
gang des modernen Schlaclstschiffes starke Materialschäden fest-ge¬
stellt worden , und zwar mit völliger Sicherheit , Aus den eng-
lichen Berichten geht ja hervor , daß das Schlachtschiff „Lion"
einen Unterwassertreffer erhalten l>at , der das Vollanfen einiget
Abteilungen zur Folge hatte , so daß das Schiff von der „Jndomi-
tablc " abgeschteppt werden niußte . Auch auf dein Schlachtkreuzer
„Tiger " sind nach englischen Berichten 10 Tote und 11 Verwundete
vorhanden . Das beweist, daß unsere Schüsse hinter den Pauzer-
schutz eingedrungen sind, und wahrscheinlich außerdem noch einen
großen Materialschaden verursacht haben . Weiter haben die Eng¬
länder , wie ebenfalls einwandfrei sestgestellt ist, drei Torpedo-
bvvte verloren  und dazu kommt weiter , daß der englische
Torpedobootszerstörer „ Meteor " nach englischen Berichten so schwer
beschädigt ivorden ist, daß er ebenfalls ins ' Schlepptau ge¬
il v »i m c n >v e r d e u nt ußte.  Daß ans deutscher Seite der Name
des untergegangenen englischen Schlachtkreuzers nicht sestgestellt
werden tonnte , hängt mit der großen Entfernung zusammen,
in der sich die modernen Seekämpfe abzuspielen pflegen . Natürlich
werden die Engländer auch irotz dieser deutschen Feststellungen
weiter behaupten , daß sie bei diesem Seegefecht den Sieg davonge-
tragen hätten . Das müssen sie tnn , weil bei den neutralen Staaten
der Glaube bereits zu wanken begonnen hat , als ob England der
AUeinbeherrscher aller Meere sei. Aber die neutralen Staaten
Iverdeil bei der Einschätzung der englischen Nirchrichten sicher nicht
vergessen, daß England bis jetzt den Untergang des „Audacious^
noch nicht zugegeben hat , obwohl auch dieser englische Verlust ein-
wandfrei und zwar von neutraler Seite festgestellt werden tonnte.

London,  27 . Jan . (W. B. Nichtamtlich .) Atmtlich wird
gemeldet : Alle britischen Kriegsschiffe, die an der Seeschlacht
am Sonntag teilgenonunen haben, sind z u r ü ckg e ke h r t. Ter
.Kreuzer „Lion" und der Zerstörer „Meteor " sind besckiädigt, aber
der Schaden kann bald wiedcrhergcstellt werden . Die englischen
Verluste betragen 23 Tote und 29 Verwundete . Nach der „ Tailh
Mail " soll sich der Kapitän  des Kreuzers „Blücher" unter
den Geretteten  befinden . . * * :/
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Furchtbare Verluste der französische« Alpenjäger
iwi -ujumuu OCtlUJlC Urt | Cll 49UUJCII

™Tt  den schwierigsten Aufgaben im Oberelsaß betrauten Alpen-
jager veranlaßten die französischen Volksvertreter zu Schritten

fua . - _ - - ■ - - I ^ uicht möglich. Verlader aufzutreiben. Es half
Genf,  26 . ^ an . Die furchtbaren Verluste der seit Wochen I auch nichts, daß die Regierung 80 Prozent Risiko für eine Kriegs --

versich6rnng übernahm . Der Berichterstatter sagt schließlich, der
letzte Grund dieser Teuerung werde von England verschwiegen:

Donnerstag . 88 . Januar ISIS

-̂ ^^ ^ElNisterium , dort andere Truppen ins Vordertreffen got I er liege tn dem Verschwinden der riesigen deutschen Handels¬
flotte von der See, die von englischen Schiffen niemals ersetzt
werden konnte. Auch Versuche, einen einheitlichen Tarif fest-

schicken.
Die französische Wahrheitsliebe

« . . ®üsef,  25 . Jan . (W. B . Nichtamtlich.) „Boici communique
ofncrel allemand " uberschreibt .der „Temps " die Uebersetzung
Des Deutschen Berichts von den Kämpfen bei Soissons . Der „ Basler
A^ biper bemerkt dazu : Der Bericht ist soweit ganz richtig über-
Levl-  r -̂ etb̂w -Satze „Unsere Beute aus den dreitägigen Kämpfen
belauft sich auf 5200 Gefangene " usw. ist dem llebersetzer vffcn-

»butsch ausgegangen , denn dieser Satz fehlt,  ebenso wie
der Passus über die „ vor der Front liegenden 4000 bis 5000
Franzosen . Auch die Vergleiche mit der Schlacht von St . Pri¬
vat  sind unterdrückt worden . Es kann natürlich niemand von
den französischen Zeitungen verlangen , bemerkt das Basler Blatt,
daß ste ihren Lesern deutsche Berichte über französische Verluste
gingen , wie es umgekehrt regelmäßig in der deutschen Presse
*Jiy den franzosiichen Bulletins geschieht. Aber eine Mitteilung
^ > /-Offiziell zu veröffentlichen und dann die Hauptsache weg-
MWsen , ist doch etwas ganz anderes . .Für ein derartiges
Verfahren kennt der Sprachschatz aller Nationen einen ganz
?b '- rmmten Ausdruck.  Diesem Verfahren gegenüber wirkt

r “ ^ K ° J 1 f c Dementi,  das von dem „lüg-
^brischsn Charakter des deutschen Generalstabsberichts und einem
uPPJs-HriÄ' 13  erlogenen Gefechte" spricht, mehr als merkwürdig.

bei die,er Gelegenheit daran , daß die „Central
Einnahme von La Bassee als ein ewig denkwürdiges

tn  der Geschichte des englischen Heeres feierten , wo
spater die „Times " halbamtlich melden mußte,

^ » sar kein Kampf stattgefunden habe. „Welch klägliches Ein-
gestandnis ! sagte hierzu der „Nieuwe Rotterdamsche Courant ".
stnd? sZen wsi gar nichts " ba ** * abnnod > neutraler

Französische Friebensstimme«
Aus Le Havre  wird gemeldet : Während die englischen

Truppenlandungen unter dem Tam -Tam der Regierungs-
LMe vor sich gehen , verzeichnen einige radikal -sozialistische

dre Zunahme der Friedenspropaganda in Noröfrank-
reich. Nicht so töricht , wie der Pariser Zeitungsklüngel , dessen
Entrüstung über „die deutschen Agenten " die arge Verlegen-
heit bemänteln soll, geben die Journalisten führender Organe
— des „Petit Havre ", „Journal de Ronen " — zu, daß Zweifel - , ~
m  französische Politiker , deren Unbestechlichkeit über jeden StaatsbürgerscI
Argwohn erhaben ist, hinter diesen Friedenskundgebungen

zustellen, würden wenig Helsen.
Die russischen Rekruten

26: 2 °». (Ctr . Frkft .) Ein Ukas des Zaren
^bust vom Rekrutenjahrgang  1915 vorzeitig für sofort585 000 Mann ein. - »

Deutsche Kriegsgefangene zur Sicherung englischer Häfen
JE ^ e£r b $ an - war gegen die Engländer

^ Vorwurf erhoben worden , daß deutsche Gefangene und
Kriegsschiffen im Hafen von Portsmouth

worden seien , um auf diese Weise eine Be¬
schießung des Hafens durch deutsche Schiffe möglichst zu ver-

i a b^ br Beschießung vor allem diese Gefangenen
bse Nachricht wird nun durch eine Zu-

il .! british Medical Journal durch den Sanitäts¬
offizier Nobbs bestätigt , in der dieser die Verpflegung der Ge¬
fangenen und Verwundeten auseinandersetzt . Er sagt , daß die
Gefangenen m emem schwimmenden Gefängnis im Hafen von
J ^ k^ ^ " Eergebracht seien . Die Zahl der Gefangenen sei
augenblicklich großer als 1200. 200 Verwundete seien auf dem
Wege der Besserung, - es seien gefangene Matrosen , die bei dem
^sten Seegefecht bei Helgoland von den Engländern aus demWasser gezogen wurden.

Aufrufung des österreichischen Landsturms
i--^ ri. 28  *e " '26 . Jan . (W. B. Nichtamtlich .) Auf Grund der Aller-
wchstanaeordneten Aufbietung des gesamten österreichisch-

™ ; Landsturmes  werden die zur Dienstleistung
Mn bei der Musterung , die in der Zeit vom

, April erfolgt , hierzu als geeignet befunden wer-
r dlel8 .>1 geborenen Landstürmpflichtigen , die

^5" der Stellung oder bis zum 31. März 1914 auf dem Wege der
Gene ra lmusterung aus dem Heere oder der Marine entlassen wor-

Infanterie -Regiment Nr. 83, Kaflel, Arolsen.
Pnn\\ fa lI‘ t, E>errw. Strauch (Oberhörlen) schwv. — Vizefeldwebel
Ennl WeinbergFartenfchs ) ww^ - Res. Will,. Ringler (Brvms-
lirchech tot . — Gefr . Wily . « chafer (Frohnhausen , Kr. Biedenkopf)

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 223.
™ 1* Bataillon , Frankfurt a. M.

wund." m' L 'L M.) b« .r bet.
2. Garde-Rcserve-Rcgiment, Berlin

Statt! (StoÄfwm "” " 6 (WW * 1 * •> *»
„ . Husaren-Regiment Nr. 13.

1 m • Moritz Weber Ir (Biebrich ) vermißt . — Husar Ludwia
Karl Weimar (Wiesbaden)  vermißt . — Husar Friedr . Mart

^ ^büieini b. Frankfurt ) i. Gefangenschaft . — Husar Willi
Westenberger (Weilburg ) lvw. - Husar Emil Füg ler Wies-
Hchar Wilb̂ Hsw ^ Lindland (Hillscheid) vernüßt . -Husar ttzilh. Grosch (Frankfurt a. M.) schwv.

-. A ^̂ ^ Segimeut zu Pferde Nr. 3. . .
^zager Heinr . Winter (Ätiederrad) lviv.

i"  Pionier-Bataillon 16, Metz.
Pionier Johs . Alsheimer (Mederrad ) schwv.
m 2. Pionier -Bataillon Nr. 21, Mainz.

gestorbem'" ^ ^ org Adamo (Geisenheim) bisher verwundet , ist
Sanitäts -Kompagnie Nr. 2, in . A.-K

furt w M .̂ lvw.̂ m b£V 3 ‘ Train -Wt . Julius Trier (Frank-

3 dieieniaen ^ Dorenen Laudsturmpflichtigen,iifri e?,v18„Av,»1(J- f, 18'>° p ö geborenen Landsturm--
narckile9m<>'l>̂ iiÄii^ Archer in der,österreichisch-ungarischen Mo-gewesen zu sein, dre österreichisch-ungarische

. _ , . vvll  Staatsbürgerschaft erst nach dem 31. Dezember desjenigen Jahres
-, r~̂ - - . -- hinter diesen Friedenskundgebungen und süs? ^ Apŝ ^ ? ^ m sie das 33. Lebensjahr vollendeten,
Nätt » ^ L °? nnern öaran " schreibt eines der unabhängigen I L ® . keiner Musterung-okatter , „daß sehr oft Artikel einflußreicher Deputierten , die
? 5^Mh k̂iPe Ansichten über Frankreichs bedrängte Lage und Zeitpunkt erfolgen.

inr - Li vutmi , lajtcxot emes oer unabhanaiaen r>, u:xi7t£: ^cunerung
• Blatter , „daß sehr oft Artikel einflußreicher Deputierten die als ^ Ilnberumng der bei der Musterung

vernünftige Ansichten über Frankreichs bedrängt Lage und ' ^ ?funbe” ert Juc Drenstleistuna wird für einen
die Möglichkeit eines ehrenvollen Friedens zu Papier gebracht
haben , vom Zensor unterdrückt wurden . Wir könnten Namen

nicht, weil kein Anlaß vorliegt , Zwie-
vGnbe ^ Mpdarteikämpfe zu entfesseln . Die Nationalisten

Kein Scparatfriede zwischen Oesterreich und Rußlau-
Wien,  26 . Fan . Die „Wiener Allgem. Zeitung ", die gute

?u? siscke" Blälle ^ A? k̂ ?^ ^ !kP des Aeußern hat , schreibt : Mehrere^ , . ' . u - — ,v ^u.uh,i — vciuuuv ue= i ^wpr befassen slch mrt dem Gedanken eines Sevarat-
mit Kot ^ KeN , der über den Zustan ^ anderer Meinung ist, ^ nh; ffÄ der Grund-

rt r? 9rn fief MC' ^ ^ teidiger der Unschuld des Majors daß Oesterreich an Rußland Ostgalizien abtreten soll, und
Dreyfus als Agenten im Solde Deutschlands bezeichneten , wie > ^ " küand nichts gegen die Einverleibung Serbiens in hi<> csnAa.

mit dem Schmahnamen „Agent allemand " belegten , so begin - tfn| °p 'n, als aus ihrer Behandlung hervorgeht , daß in Run-
PU P jetzt, gewisse begreifliche Regungen , die wohl auch in I cvr11 t , ^ dcreits zahlreiche Stimmen für die Preisgabe Serbiens
Deutschland an die Oberfläche treten , als deutsche Wühlarbeit qw •DCtS.̂hellt , daß Serbien von einer starken Partei in
hlnzustellen . Bor uns liegt eine Auswahl solcher „Friedens - Rußland bereits gänzlich fallen gelassen wird . Die weiteren Fragen

s.* wohlbekannten Verfasser schildern darin I rs* brortern , erübrigt sich wohl von selbst. Wir sind nicht gesonnen
d"^ . .̂ kbnd der Bevölkerung , den Jammer der Witwen und ! "" ^ " êben, und es kann daher keine Rede sein von der
A ?ksen. Reme Menschlichkeit spricht aus den flehentlichen Bst - Abtretung auch nur irgendeines Teiles österreichischer Erde. '
ten , den,Frieden oder die Errettung aus namenloser Qual zu
bringen . Im , Journal de Rouen " wird eine in Süöfrankreich
verbreitete Flugschrift : „Frankreich , das Opfer der
?. " G ^ s ĥpü6lrschen Blutsauger"  besprochen Wir
leih »^ Ansichten des Verfasiers zu stei-

Kleine politische Nachrichten

Verlustliste
Gs starben den Heldentod für das Vaterland:

Hauptmanil d. R. Bürgermeister Karl Eugen P i t s ch- Cronberg
Kr iegsfreiwilliger Wilhelm Heuser - Wiesbaden
Kanomer Emil Paul - iEms.
Georg Kr o t h - Königstein.
Landsturmmann P aul v. d. S e h d e n - Oberlahnstein.

Auszeichnungen
Mit dem E i s e r n e n Kreuze  wurden ausgezeichnet:

stnŝ Rcat ^ Esassessor Josef T r i m b o r n - Wiesbaden (Res.-
A„tt° wHttV .» gt " Dornemann - Wiesbadctt

Kirchliches
■ [Ic9 ?Hm rur Peterskirche, in der das Allerheiligste aus-

gestellt sein wird . Für das Diplomatenkorps und die Prälatur
werden Tribunen errichtet . Alle kirchlichen Würdenträger haben
sich zur Funktion einzufinden . Nach Gesang und Gebet findet
eine feierliche Prozession durch die Peterskirche statt.

würden rtf rÄ! e gegen Jswolski "berichtigt
tr> urJ>eP z. B . folgende Geschichte: einige Monate vor Ans-

..KL,-.F,n? 'Lnta 'Natt ?Ks'
£ ■ '» ÄS ?SS
winnen und

l±rf mm T n Unb * * *****
^Pb ?en noch enie, wenn auch kleine .Rücklage für den Aus-

verbleibt . Das ist ein überaus erfreulicher Beweis

ibm ?,? ^ °g° isttschen Politik "Englands"'zu"ge- l allzu fernes und̂ gUckliches9EddêVKrügel vÄausgeseVT
!L .LLvanche Ẑrankreichs in den glänzend- \ iW ^ °hre

sten Farben auszumalen . Er redete sich in eine unglaubliche
^pbgung hinein , sprang plötzlich auf und rief dem still da-
sttzenden Judet zu : „Regardez -moi , je suis assez fort vour
bouleverser le Monde entier ". („Sehen Sie mich an ! Fcki bin
s ark genug , um die ganze Welt über den Haufen zu rennen ")
Der Zeitungsherausgeber äußerte sich nachher zu seinen
Zrbunden Jswolski habe auf ihn den Eindruck eines
^ ^ " chNgen  gemacht, - in seinem Blatte benutzte er iede
fuÄSÄ rof [‘fcf)ean Botschafter anzurempeln und

seines Postens zu bewegen ." Noch andere Be-
Stn ^ «ttf8efffif'% n ÄS ",?.1Kr

, ®,u da pe  st, 25. Jan . (Auszeichnung eines ungarischen Reai-
men s durch den Deutschen Kaiser.) Das 25 Jnfanterie -Rea -
ment , das elnzrge in der österreichisch-ungarischen Monarchie dns
zum Andenken an die Schlacht Custozza Die Goldene Tapferkeits-

die Regimentsfahne geheftet trägt , ist letzthin auch
Pzch Kaiser Wilhelm ausgezeichnet worden , 'der in Würdigung
des tapferen Verhaltens des Regiments in den russischÄwlnischen
Fahiie bsand'tê mi bem ^rnen Kreuz geschmückte prachtvolle

.̂ Lburg,  26 .̂ Jan , (Der Emir von

S 'Äf & 'fSSi'S SKf' 1S*Lf»A'!SiA«»!i ÄÄSS 2SÄfe 4 »!»fsgfSsiS
strrnung zur Schau trug und daraus vor dem inspizierenden tion wird am 2' Tebruarü, ^ sozialdemokratische Reichstagsfrak-

"Ää * ' ™ 1” ttbr6 f™„ äefiUct ÄSS

TJt

dems«5“4rWl "-Äf
Krieg - mittd - ft - ns „tt ° ,rührt, - r !!orgq - I

Das französische Untcrrichtswesen
A-c. ^0- 2an . (W. B. Nichtamtlich.) Der „Temps " mel-

Kammerausschuß  für das Unterrichtswesen und
dre schonen Künste nahm die Berichte des Unterrichtsminister^
Sarraut  und des Unterstaatssekretärs Dalimier '̂ ê taeaen

~ f ÄWS K
bet tm  wfolge des Mangels an Lehrern in

Schulen zum größte,i Teile eingestellt werden mußte bald
überall nor nt al wieder ausgenommen  werden kann Die
Studentenzahl m Frankreich ist von 23 000 auf 10500 zurück
gegangen , die Schülerzahl der Gymnasien und Lvzcen nch. ° a
auf 73 600. Dalimier berichtet, daß Maßnahmen gê rofwn
den seien, um die Kunstschätze in den Museen in ' Sicherheit zu
bringen und die Bauwerke zu schützen. Tie Wiederherste lünaT
arbeiten an den zerstörten Bauwerken sollen beginne sobald
hie Bauwerke endgiltig nicht mehr in der Gefahrzone liegen &

Die Teuerung in Frankreich und England
. .. 26- Ja " - Angesichts der drohenden Preissteiaern^
für Zucker, Tee und Kaffee in Frankreich sandte das „Journal"
einen Berichterstatter nach London , um die dortige Lage zu unker-

ecsclttiä btt UttterMtanc wttr. da» in EttgtaL
Fl 0 i, 1 bl , Zucker. Gemüse und Gewürze bis zu 50 Prozent
teurer als vor dem Kriege sind. Die Bevölkerung murrt darüber
uuo ineiui , o,e Schuld trügen die Reeder, weil sie die doppelten!
Frachten forderten ; diese wiederum beschuldigen die Verfrachter
und die letzteren schöben die Schuld auf den Arbeitermangel und

Auszug aus dsr amtl. Verlustliste
Nr . 135

^ t Infanterie -Regiment Nr. 28.
Tahure am 9, sowie andere Gefechte vom 28. 12. 14—io 1 i -z

Res. Joh . Erben (Koblenz) tot . — Kriegsfreiw fxrfi
ftmt (Koblenz) vermißt . - Vizefeldwebel Jul . Tvrlaß ^ atzemln-
bogen) schwv. — Unteroffizier d. Res. Otto Stuhlmann (Koblenz)
!iw » ' apt a £-' A * ü6ert (Oberheimbach ) tot . — Res Jost

fOberhermbach) vermißt . -— Musk. Friedr . Reinhardt (Hgssel-
bach) lvm — Ers.-Res. Ernst Dragässer (Weilburg ) schwv. — Ers-
Res. Ludw. Furk (Dorudorf schwv. — Res Wilh Oberender Eil
stadt) lvw - Res. Josef Müller 2r (Koblenz) - Musk Fr kdr'
A ^ Mxldersbach ) schwv. - Gefr . ' d. L. Peter Bourmer

-u - Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 64.
Gefr . Will,. Schmidt 2r (Westernohe) lvw. —

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 65.
. Gefr . Franz Kilbinger (Obertiefenbach ) verw. — Res Bernd

Stmmer (Eltville a. Rhh lvw. - Unteroffizier Waldemar Penael
(Frankfurt a. ,M .) lvw. Res. Ferd . Jeuck 2r (Hintermeilingen ) lvw

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 69.
Berlchtlgung früherer Verlustlisten.

-vermißt iVtoT X m %nt ° n ® ad} (Dvrnholzhausen ) bisher

Res.-Jnfanterie -Regiment Nr. 8V, Wiesbaden, Oberlahnstein,
Res. Peter Kopp (Neudorf i. Rhg.) tot . — Res Zul

ItS Z ^ enheim) tot . - Wehrmann Sebastian Schrauth (SchL
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Res. Friedr . Hirsch (Wiesbaden)  bisher verwundet ist
gestorben. - Res. Adolf Benner (Bellingen ) nicht verwundet , son-
VwUl iv l.

Infanterie -Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M
Berichtigung früherer Verlnstlisten.

Unteroffizier d. vcc,. vaus Batst (orauisurr a. M.) nicht tot,
sondern verwundet franz . Gefangenschaft.

Aus aller Welt
Hanau,  26 . Jan . Tie Stadtverordneten bewilligten 300000 M

für den Ankauf von Schweinefleisch, das als Dauerware angelegt
werden soll.

Koblenz,  25 . Jan . Für die durch den Tod des Oberbürger¬
meisters Ortmann erledigte Bürgermeisterstelle sind über 60 Bewerbungen
eingegangen.

Düsseldorf.  Richaro Brend'amour, der bekannteste Meister der
Solzschnittkunst, ist im Alter von 84 Jahren gestorben. Die bekannten
illustrierten Zeitungen brachten, als die Autotypie oder Netzätzung noch
nicht erfunden und so verbreitet war wie heute, manches Bild aus der
Werkstatt Brcnd'amours und er hatte Zweigstelleu.seiner Firma in Berlins
Leipzig, Stuttgart , München und Braunschweig? Das 5pauptgeschäft be¬
findet sich heute noch in Düsseldorf.

W e s e l , 25. Jan . (Eine „ gute" Kiste Zigarren .) Ein Bürger
fand bcrm Oeffnen einer Kiste Zigarren , die er in einem hiesigen
Zigarrengeschäft gekauft hatte , anstatt der Zigarren 3470 Mark,
3000 Mark in Papiergeld und 470 Mark in Gold vor . Er brachte
das Geld zum Polizeihüro , wo es dem Eigentümer nach Ein¬
tausch des Goldes wieder ausgehändigt wurde.
. „ . .. Wachen heim (Haardt ). Einen Mordanschlag verübte die

Emma Remshard ans ihre Pflegemutter . Die in den
60er Jahren stehende Frau begab sich, mit ihrer .Pflegetochter ‘in den
Hoh um Rüben zu mahlen . Dort schlug die Pflegetochter mit
einer Hacke von hinten ihrer Pflegemutter aus den Kopf, so daß
sie zusammenbrach . Dann versetzte sie der Frau noch zwei Schläge
mit der Hacke, eilte zu Nachbarsleuten und sagte Dort, ihre Tante
lMbe sich beim Fallen verletzt. Das Mädchen hatte offenbar die
Absicht, die Frau aus der Welt zu schaffen. Das sofort herbei¬
gerufene Gericht konnte die Frau noch bei Bewußtsein antreffen
und den Borgang sich schildern lassen. Das Mädchen legte darauf
ein Geständnis ab, über den Beweggrund sagte es aber nichts aus
Die ärztliche Untersuchung stellte schwere Kopfverletzungen fest.

Mayen.  26 . Jan . Die Stadtverordnetenversammlung be¬
willigte einen Kredit von 109 000 Mark zur Beschaffung von
Konserven im Werte von 20 000 Mark und zur Verarbeitung
von 500 Schweinen zu Dauerware.

Berlin,  27 . Jan . (Fliegerunglück.) In Johannisthal hat sich
gestern ein schwerer Unfall ereignet, der den Tod dreier Flieger im Ge¬
folge hatte. Gegen 2 Uhr mittags war der Flieger Müller aufgestiegen
und verlieb das Flugfeld in der Richtung auf den Teltowkanal. Kurz
vorher war der Feldwebel Conrad mit Leutnant Böhmer zu einem Rund-
fluge aufgesticgen. In einer Höhe von etwa 50 Meter stießen beide Flug¬
zeuge zusammen. Der Zusammcnprall war so stark, daß beide Apparate'
in der Luft zerschellten und zu Boden stürzten. Alle drei Flieger kamen
unter dir Trümmer zu liegen und waren sofort tot.

Kopenhagen, 25.  Fan . Laut einer Depesche der „Poli¬
tiken" kündigt der Direktor der dänischen Schinken-Kompagnie in
London au , daß im Laufe des Winters Mangel an Schinkenspeck
infolge der Schwierigkeiten entstehen werde, die der Mais -Einfuhr
nalch Dänemark in den Weg gelegl werde. Der Mangel an Mais
hat die dänischen Landwirte gezwungen . Tausende von Ferkeln
und Mutterschweinen zu schlachten. Die Schuld liege allein an
England.

Paris,  27 . Jan . Wie aus Buenos Aires gemeldet wird, wurde
der frühere französische Finanzminister Caillaux von einer Schlange ge¬
bissen. Sein Zustand soll sehr ernst sein. Lewer, fügen die französischen
Blätter hinzu, entbehrt man der Nachricht darüber, wie sich die Schlanae
nach den: Biß befindet. “

Persien.  Tifliser Zeitungen berichten aus T ä b r i s , daß dort
die englisch-persische Bank vom Volke vollständig demoliert und ausgeraubtwurde.

Z- ■-
Erdbeben

Hohenheim  b . Stuttgart , 27. Jan . Die Erdbebenwarte
!? b̂ et . Heute nacht 2.13 Uhr begannen die Instrumente ein
starkes Fernbeben aufzuzerchnen. Die Maximalausschläge erfolgten
£?7 £ 1 ’ Der Herd liegt rn einer Entfernung von 1750
bis 1800 Kilometern , wahrscheinlich auf der Balkan -Halbinsel.

Dortmund,  26 . Jan . Gestern abend 8.17 Uhr erfolate
hier ein heftiger Erdstoß : einem scharfen Knall folgte eine Sekunde
spater eine vertikal wirkende Erschütterung , die so stark war
daß Ziegel von den Dächern auf die Straße flogen, Kronleuchter
von den Decken fielen und sogar Deckenteile einstürzten oder große
Ris e bekamen. Die Figur der Germania auf dem Hohen Wall
verlor erneu Arm und am Körnerplatz wurden mehrere Schorw,
stcme herabgeschlcudert. Ob ein Erdbeben oder eine unterirdische
Explosion porliegt , war noch nicht zu ermitteln ; eine Anfraae bei
der u:rdbebenwarte in Bochum blieb erfolglos . Die Ersche'inuna
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batte in vielen Stadtteilen , besonders aber im Zentrum , wo eine
f>5 Zentimeter dicke Mauer barst , eine große Panik zur Folge . Auf
den Straßen liefen die Leute zusammen, Kinder schrien und Frauen
fielen in Ohnmacht.

Jugenheim,  27 . Jan . Die Erdbebenwarte meldet : Heute
kn früher Morgenstunde wurde ein kurzes, aber starkes Erdbeben
festgcstellt. Die Aufzeichnungen der Apparate begannen 2.13 Uhr
und dauerten etwa eine halbe Stunde . Die Entfernung des jErd-
bebens beträgt 3000 Kilometer . Vermutlich dürfte der Herd dieser
Erderschütterung in der griechischen Inselwelt zu suchen sein.
_ *_

Aus der Provinz

Dernbach,  26 . Jan . Am letzten Sonntag fand hier
eine gut besuchte Versammlung des Volksvereins und
Arbeitervereins  statt . Herr Pfarrer Hartleib,  wel¬
cher die Versammlung leitete , gedachte in einer zu Herzen
gehenden Ansprache der Vereinsmitglieder , die auf dem Felde
der Ehre gefallen sind. Herr Bolksvereinssekretär Wagner
aus Montabaur behandelte in einem Vortrage die weltpolitische
Lage vor dem Weltkrieg und die Bedeutung desselben für unser
deutsches Volk . Mit einem Appell , die sittlichen Güter und
Kräfte unseres Volkes hoch zu halten , schloß der Redner seinen
vaterländischen Vortrag . Diese Rede , sowie auch die aufklären¬
den Ausführungen des Sekretärs über die wichtigsten Kriegs¬
gesetze und Verordnungen für Kriegsteilnehmer und deren
Angehörigen , fanden reichen Beifall.

I

1 Geisenheim,  26 . Jan . In der heutigen Stadtverord-
uetcusrtzung fand u. a. die Neuwahl des Stadtverordnetenvor-
ftehers und des Stellvertreters statt . Anstelle der freiwillig zurück-
tzetretenen Herren Zobus und Buchholz wurden gewählt : als Stadt¬
verordnetenvorsteher Herr Gutsbesitzer Karl Schlitz und als
Stellvertreter Herr Verwalter M e s sm e r . — Dem Verkaufe von
Erchenstammholz an die Firma Gebrüder Himmelsbach-Gaualges-
herm wurde zugestimmt. Es werden gezahlt pro Festmeter:13.50 und 23 Mark.

Rüdes he im,  28 . Jan . Der Gewerbeverein läßt morgen
Freitagabend im Gasthaus Faulhaber einen zeitgemäßen Vortrag
halten . Herr Rektor Bertram  hat sich bereit erklärt , über die
Frage : „ Kann uns England aushungern " zu sprechen. Alle Ein¬
wohner sind dazu eingeladen . Eintritt frei.

y. Frankfurt  a . M., 27. Jan . (Von der Universität .) An
per neueröffneten Universität befrnden sich im laufenden Halb¬
jahr 616 Studierende (516 Männer und 100 Frauen ). Bon erstercn
rnd , 68 im Heeresdienst Stehende beurlaubt . Die Akademie für

Sozral - und Hanoelswissenschaften Mar im Vorjahr von 525
Studierende :! besucht. Im einzelnen studieren : Rechtswissenschaft
M , Medrzm 137, Zahnheilkunde 9, Philosophie , Philologie und
Geschachte 162, Mathematik und Naturwissenschaften 89, Pharmazie
L' Hllndelswissenschaften 118. Hierzu kommen 377 Hörer , darunter
£09 weibliche, so daß die Gesamtbesucherzahl 925 beträgt.

h. A u s dem Kreise  H ö ch st , 27. Jan . Zahlreiche Bäcker,
die in ihren Betrieben zum Brotbacken nicht das Mehl in der
vorgeschriebenen Weise mischten, werden sich wegen dieses Ver¬
gehens vor dem Höchster Schöffengericht zu verantworten haben.
Auch viele Landwirte kamen zur Anzeige, weil sie ihrem Vieh¬
futter Brotkorn zusetzten.

al . V o m M ai n , 27. Jan . Die bisher den Familien der zum
Kriegsdienst eingezogenen Arbeitern gewährte Unterstützung wird
auch im Monat Februar in voller Höhe von den ' Farbwerken
in Höchst geleistet . — Einem Kartoffelhändler in Höchst wur¬
den die Kartoffelvorräte beschlagnahmt , weil derselbe die fest¬
gesetzten Höchstpreise nicht eingehalten hat . Die Vorräte werden
vom 27. Januar ab im Hofe des alten Rathauses vormittags
von 9—11 und nachmittags von 3—5 Uhr verkauft , t— Da der
Wasserstand des Mains wieder ein normaler ist, wurden die
Nadelwehre wieder aufgerichtet und ist somit die Schiffahrt wieder
Eröffnet . — Demnächst wird sich eine Anzahl Bäcker beim Ge¬
richt zu verantworten haben , die nrcht in der vorgeschriebenen
Weise das Mehl beim Verbacken gemischt haben , sowie Land¬
wirte und Viehhalter , die, entgegen dem erlassenen Verbot , noch
Brotgetreide verfütterten . — Bekanntlich hat die Gemeinde
Sossenheim gegen die Friedhofserweiterung der Stadtgemeinde
Höchst Einspruch erhoben . Im Aufträge der König!. Regierung in
Wiesbaden fand deshalb ein Ortstermin statt , dem vier Regie¬
rungs -Vertreter , sowie Gemeindevertreter und der Magistrat von
Höchst beiwohnten . — Die Reichswollwoche erbrachte in den ein¬
zelnen Gemeinden der hiesigen Gegend eine erstaunlich große
Menge . Eine große Anzahl hochbeladene Wagen wurde den Emp¬
fangsstellen zugeführt .. — Infolge Abnahme der Zahl ver¬
wundeter Krieger wurden die kleineren Lazarette in den Landorten
geschlossen. Die vereinzelt übrig gebliebenen Verwundeten kamen
-umteil in die Reservelazarette der Nachbarstädte.

O b e r j o s b a ch, 27. Jan . Bei einer dieser Tage durch
den Gemeindercchner Wagner vorgenommenen Goldsamm¬
lung  wurde die Summe von 3300 M einkassiert . Dieser Be¬
trag wurde dem Postamte in Niedernhausen zum Umtausch
abgeliefert.
, H o h en stein , 25. Jan . Bei einer hier abgehaltenen Treib¬
jagd auf emgekreiste Sauen wurden zwei Stück zur Strecke ge¬
bracht . Hiervon eine starke Bache mit sieben Frischlingen.

Limburg  a . d. -L., 27. Jan . Der gestrige sog. Lichtmeßmarkt
war gut besucht und auch mrt Vieh stark befahren : der Handel
war ein flotter . Die Preise stellten sich wie folgt : Kühe und
Rinder 1. Qualität >85 Mark , 2. Qualität 70 Mark , Kälber
per Pfund 65—70 Pfg ., Fahrochsen im Paare 1000—1200 Mark.
Trächtige und frischmelkende Kühe und Rinder 360—600 Mark,
Mastrinder und Stiere 230—300 Mark . Der Schweinemarkt war
ebenfalls gut befahren und es wurde lebhaft gehandelt . Läufer
«galten das Paar 70—100 Mark , Einlegschweine das Paar 120
vis 150 Mark und Saugferkel das Paar 36—38 Mark.

W e i l b u r g , 26. Jan . Bei der in unserer Stadt durch die
Lehrer der Volksschule vorgenommenen Goldsammlung wurden
4500 Mark Gold in Papiergeld umgetauscht.

f. Us i n g e n , 26. Jan . Die Landesdirektion hat angeordnet,
den 'zirka 260 Morgen fassenden Geläudekomplex , auf dem die
Landeserziehungsanstalt errichtet werden soll, deren Erbauung
aber infolge der Kriegswirren ruht , zu verpachten , um das Ge¬
lände der landwirtschaftlichen Nutzung zuzuführen.

Aus Wiesbaden
Katholischer Leseverein

, • He-E, ? .a * h o l i sch e Lese verein  hatte am Mittwochabend
ferne Mitglieder und Freunde in das Vereinshaus geladen , um
den Geburtstag des Kaisers zu begehen. Ein sehr gut gewähltes
Programm bereitete den zahlreich. Erschienenen angenehme Stun¬
den. Herr Dekan Stadtpsarrer Grub er  hielt die Festrede. Er
gedachte all der Helden in der Front und in der Heimat , die
der Krreg geboren hat . Sein Hoch aus den Kaiser fand einen
freudigen Widerhall . Der Herr Dekan erläuterte auch die zahl¬
reichen Lichtbilder über Belgien und den Krieg, die sehr gut
ausgenommen waren und uns mit Land und Leuten, mit den
Aufgaben des Kriegers und seinen Gefahren vertraut machten,
zahlreiche Rezitationen erhöhten die gehobene Stimmung des
Abends Fraulein Hörle  und Fräulein Martin  brachten
ermge Gedichte gut zum Vortrag . Für den humoristischen Teil
des Abends sorgten die Herren Hagelauer und Reusing.
Alles in allem ein Abend, der den Anwesenden viel Belehrung'und Erheiterung geboten hat.

Auskunft über Verwundete
Nach einem Erlaß der Meoizinalabteilungdes Königl. Kricgsmi-

npteriums über die Einliefcrung von Verwundeten in Lazarette ist sofort
an die Angehörigen eine Meldung in Form einer Feldpostkarte zu er¬
statten. Soweit die Verwundeten hierzu nicht selbst in der Lage sind
haben die Lazarette diese Meldung zu vermitteln. Ter Transport von
Verwundeten von der Front in die Feld- oder Etappen-Lazarette nimmt je
nach der Lage immerhin einige Zeit in Anspruch. Im Falle also von
Kriegstellnehmcrn Nachrichten plötzlich ausbleibcn und dies nicht etwa
durch die militärischen Operationen bedingt ist, können die Angehörigen
damit rechnen, daß sie sobald als irgend möglich Nachricht erhalten.

7 989 940 Feldpostbriefe an einem Tag
Nach einer am 16. Januar vorgenommenen Zählung sind an riesem

Tage aus dem Deutschen Reich 7 989 940 Feldpostbriefsendungen nach
dem Felde abgcgangen, nämlich 4 304 770 portofreie, also meist bis 50
Gramm schwere Briefe und Postkarten uno 3 685170 schwerere frankierte
Feldpostbriefe uno Feldpostpäckchen. Davon rührten her aus dem Reichs¬
postgebiet 6,6 Millionen, aus Bayern rund 1 Million, aus Württemberg
rund 0,4 Millionen Sendungen.

Eine vaterländische Pflicht
Es ist zur Kenntnis des Gouvernementsgekommen, daß schulpflich¬

tige Kinder sich im Besitze von scharfer Munition, Patronenhülsen, G-o-
schoßstücken. und ähnlichen Dingen befinoen und solche als Spielzeug be¬
nutzen. Ganz abgesehen davon, daß das Spielen mit derartigen Sachen
nicht ungefährlich ist, ist es auch in der jetzigen Zeit patriotische Pflicht der
Jugend, dabei mitzuhelfen, daß alle Kupfer- und Metallteile der zustän¬
digen Stelle zur sachgemäßen Verwertung im Interesse der Landesver¬
teidigung zugeführt werden. Lehrer, Eltern und Erzieher können das
Ihre zur Erreichung des guten Zweckes beitragen, indem sie dafür sorgen,
daß die genannten Tinge von den einzelnen Schulen, Anstalten usw. ge¬
sammelt und —unter Mitteilung des «Ergebnisses an das!Gouvernement—.
dem Artillerie-Depot Mainz zugeführt werden.

Verhaftet
wurde die gefährliche Mansardendiebin, die seit einiger Zeit in unserer
Stadt „arbeitete". Es handelt sich um die Ehefrau Anna Maria Meier aus
Essen, die am 3. Oktober v. I . nach Wiesbaden übersiedelte und sich hier
gleich auf Spitzbübereien verlegt zu haben scheint, denn von da an liefen
bei unserer Kriminalpolizei Anzeigen über stattgefundene Mansaroendieb-
stähle ein. Um nach Möglichkeit versteckt arbeiten zu können, hatte die
Frau ihre polizeiliche Anmeldung unterlassen. Nach den inzwischen ge¬
troffenen Feststellungen hat sie sich vor zwei Jahren bereits zeitweilig
hier aufgehalten und auch damals schon Mansardcndiebftähle ansgeführt.
In ihrer Wohnung wurde gelegentlich einer Durchsuchung Einbrechcrwerk-
zeug und ein ganzes Lager von Diebesgut gefunden, so mehrere Blusen,
neue und getragene Tamenhemden und Damenbeinkleider, ein weißer
Miedernnterrock mit Stickerei, zwei neue Tamastbettbezüge, ein kleines
Rvischandtäschchen aus braunem Krokodilleder, eine schwarzlederne Tamen-
tasche, zwei goldene Damenuhren, eine goldene lange Damenuhrkette mit
Schieber, ein goldener Tamenring mit einem kleinen Brillanten, eine
goldene Tamenuhr mit einem Opal und zwei kleinen roten Steinchen, ein
englisches Silber-(Zwei Schllling-jstück, eine runde goldene Brosche in
Kranzsorni mit vier kleinen Perlen, eine inattgoldene Damcnhalskette,
ein dunkler, langer Tamenpelz, ein grauer Pelz mit zwei Köpfen, zwei
Tischdecken, mehrere Stickereidecken und Stickereikissen. Eigentums¬
ansprüche an diese Gegenstände können auf Zimmer 4 a der Königl.
Polizeidirektion geltend gemacht werden .

Ein Skandal!
Eine Frankfurter Korrespondenz schreibt: Ob die Bundesratsbe¬

schlüsse über die Beschlagnahmung,der Korn- und Mehlvorräte zur Sicher-

Das verborgene Land
Von Erik Hansen.

Autorisierte Uebersetzung von Mathilde Mann.
9. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Der alte Sykowo zwinkert mit den dunklen lebhaften Augen
Aach der goldenen, schimmernden Stadt hinunter . Dann sagt
er plötzlich: „Sonderbar ist es, daß du die Sprache meines Landes
sprichst. Aber deine Genossen sprechen eine Sprache , die meinem
Ohr noch nicht erklungen ist. Vielleicht gibt es' dort hinter den
Bergen andere Reiche Und Sprachen , als die, die die Eure ist. Das
ist wunderlich zu denken. Aber jetzt, währeüd wir hier darauf
warten , daß die Sonne ihren Kreislauf vollende , laßt uns die
Zeit verkürzen. Hilf mir , Worte mit deinen Genossen zu wechseln.
Wer ist der Größte unter euch?"

„Der Größte unter uns ist der mit den grauen Haaren ."
„Ein kluger Mann , den die Stürme des Lebens mitge¬

nommen haben . Und der Junge mit den blauen Augen, ist das
fein Sohn ?"

„Der mit den grauen Haaren vertritt Vaterstelle an ihm."
Ein Gedanke durchzuckt Romanoffs Seele . Warum diesem

Ehrwürdigen nicht alles erzählen ? Glaubt er uns , dann wird
er sich Überzeugen, daß nicht das Gold uns lockt.

Und er erzählt Sykowo in tvenigen Worten , daß sie aus¬
gezogen sind, um Olafs Vater zu suchen, und daß sie dessen Spur
bis an den Fuß der Berge des ewigen Winters verfolgt haben.
, „ Ich freue mich sehr, diese Worte zu hören , weil sie mich,
wenn sie wahr sind, in meinem guten Glauben über euch bestärken,
daß ihr nicht hergekommen seid, das zu suchen, was jenseits der
Berge Gott ist : das Gold . Sonst aber fürchte ich, daß ihr das,
was ihr sucht, hier auf eine Weise finden werdet , über die sich euer
Jüngster nicht freuen wird . Der , den ihr sucht, ist aus den
Bergen herabgekommen, wie ihr . Er jst nicht mehr . Doch dies
werdet ihr früh genug erfahren . Wer ist der Kleine Mit dem
schwachen Bein , mit den Haaren wie ein Fuchs und den doppelten
Augen ?"

„In dem Lande, woher er kommt, zählt er zu den Verstän¬
digen und Weisen."

„Tann ist er ja meinesgleichen", sagt Sykowo lächelnd und
erhebt sich rasch. „Aber jetzt ist der Augenblick gekommen, wo
wir weiterziehen müssen. In zwei Stunden haben wir Carolä-
jewsk, die Stadt des Obersten, erreicht , da wird das Licht der
Sonne erloschen sein, und niemand wird sehen, daß wir Fremde
mitbringen . Aber gehe nun zu deinen Genossen, es ziemt sich

! nicht, daß du an meiner Seite reitest. Vorher aber noch einWort . In der Stadt hier unten wird euch eine geräumige Woh¬
nung angewiesen werden , und , bis die Weisen versammelt sind,
um über euch zu beraten , wird euch niemand ein Haar krümmen,
so lange ihr euch innerhalb eurer Wohnung haltet , denn die ist
heilig . Aber der kleinste Schritt außerhalb des' geweihten Raumes
wird euch allen den Tod von der Wut der Unmündigen bringen.
Sobald die Nachricht von eurer Ankunft verlautet , wird sich das
Volk des Landes versammeln wie hungrige Wölfe und heulend
verlangen , mit den Zähnen eure Kehlen zu zerreißen . Tenn also
ist das heilige Gesetz, an das das Volk glaubt , daß alles , was
über die Berge zu uns kommt, vom Teufel gesandt ist und den
Fluch des Joches der Fremdherrschaft über dja8 Laph bringen wird ."

„Wie ist es mit deinen Mannen bestellt, die du hier bei dir
hast, Sykowo ?"

„Dies sind fünfmal zehn Männer und der vierte Teil der
Mannen des Obersten und der Weisen, und haben nur einen
Willen : den des Obersten und dessen, der seine Befehle kennt.
Diese Männer sind die Hand des Obersten und das Schwert der
Gerechtigkeit, und er denkt für sie, wie er ihnen auch ihre Niahrung;
und Waffen gibt . Das überlieferte Gesetz ist das Recht in diesem
Laude, und diese Männer sind' die Hand des Gesetzes. Doch jetzt
müssen wir uns trennen . Heute nacht werde ich zu dir kommen,
und von nun an im Geheimen jede Nacht, bis zu der Stunde,
wo ihr alle sterben müßt (denn daß dies der Wille der Weisen sein
wird , daran zweifle ich nicht. Aber der Tod schreckt nur Feig¬
linge -und ihr scheint Männer zu sein). Sicherlich ist viele Weis¬
heit bei euch zu holen , und das Wissen von den verborgenen
Dingen hinter den Bergen ist Macht in diesem Volke. Geht jetzt !"

Romanoff weiß kaum, ob er über diesen naiven Egoismus
lachen oder weinen soll, aber er schweigt und begibt sich zu seinen
Reisegenossen. Und nach einer Weile bewegt sich die Karawane
nach Carolajewsk , hinab in die goldene Stadt im Lande des
goldenen Flusses und der goldenen Seen , zwischen den von ewigem
Schnee bedeckten Bergen.

rh
7. Sykowo.

lieber den großen Marktplatz von Carolajewsk zittert das
goldene Mondlicht in der warmen Sommernacht , und durch die
kleine Lichtöffnung in den Balkenwänden des Hauses, in dem
die Reisenden untergebracht sind, fällt es in einem schmalen
Streifen auf den Fußboden.

Romanoff hat eine Zigarette angezündet.
„Hier wären wir also", sagt er. „Aber wie wir wieder von

hier wegkommen, das mögen die Götter wissen. Dies hier ist

stellung der Volksernährung das große Publikum wohl endlich zur Einsicht
bringen werden, daß es mit der maßlosen Vergeudung von Mehl zu
Kuchen jetzt ein Ende haben muß? Nach den Erfahrungen und Beobach¬
tungen, die bis heute gemacht wurden, nicht. Die weitesten Kreise haben
den schweren Ernst der Zeit noch nicht im Mindesten begriffen. Nur
einige Beispiele aus den letzten Tagen. In Cronberg  hielten sich am
Sonntag tausende — buchstäblich! — von Wintersportlern auf. Alle
Wirtschaften waren überfüllt, und allerorten verschwanden die Tische fast
unter der Last der Kuchen berge.  Unbekümmert um die seit Mo¬
naten ertönenden Warnungsrufe schwelgten die Ausflügler hier förmlich
in — Kuchenorgien. Und der nächste Sonntag ? Er wird zweifellos die
Wiederholung bringen. „Tenn es gibt ja noch so viel!" >— Aus
Schlüchtern  wird berichtet, daß dort das Kriegsbrot nur aus den
Zeitungen bekannt ist. Gegessen hat's dort noch niemand. Die üblichen
Kafseekränzchenmit dem „selbstgebackenen" Kuchen, wobei bekanntlich mehr
Mehl als sonst verwendet wird, gehen noch immer Reihe um. Und auf dem
Lande hebt jetzt das „Kreppclbacken" an, genau wie 1914, 1913 und
etliche Jahre vorher. t Noch immer die alte Sorglosigkeit oder besser ein
grenzenloser Leichtsinn, der selb» nicht durch die Kriegsgeißel gezügelt
werden-kann. Macht man den Leuten Vorhaltungen, dann erhält man stets
die gleiche Antwort : „Unser bißchen Backen tut 's auch nicht." In manchen
Orten ist aus dem verbotenen Frühkaffeebrötchen bereits das „Neunuhr-
Frühstücksbrötchen" geworden. Man steht dann in gewissen Kreisen eben
etwas später auf. Aber beileibe nicht etwas entbehren müssen, woran man

, seit Jahren gewöhnt war. Des Krieges Not muß erst noch viel, viel
I schärfer ihre Zeichen ins Volk eingraben, ehe dieses zur Vernunft, zur

Einsicht kommt. i
Auszeichnung

Herrn Rechnungsrat L ow atz dahier wurde der Rote Adler,
orden 4. Klasse verliehen.

Eine interessante Statistik
finden wir in der neuesten Ausgabe des städtischen B a d e b l a t t e s
veröfsentlrcht Danach befinden sich rund 200 Ausländer als
Kurgäste  in unserer Stadt . Dieselben stammen aus folgendenLandern:

Rußland 18,
England 6,
Frankreich (Paris ) 7,
Belgien 28,

Italien 13, Brasilien 17, Spanien 3, Aegypten 2, China 4,
Oesterreich 21, Vereinigte Staaten 30, Schweiz 12, Schweden 2,
Luxemburg 2, Monako 2 und je einer ans Mexiko, Chile, Ru¬
mänien , Kapstadt, Guatemala , Dänemark , Abessynien und Uruguay.-i-

Kunstnotizen
. * E » rhaus.  Das für Freitagabend im Abonnement im Kurhause

äuge,etzte Symphonie - Konzert (Leitung Herr Musikdirektor Carl
Schurrcht) findet unter solistischer Mitwirkung des neuen Konzertmeisters
Herrn Karl Thomann statt. Derselbe wird das Violinkonzert in E-moll
von Mendelssohn zu Gehör bringen. Herr Thomann, zuletzt Schüler
von Jenö Hubay, studierte in Prag und an der K. K. Akademie zu Wien,
wo er 1910 als Meisterschüler von Prof . Sevcik den großen Staatspreis!
erhielt. Herr Thomann war zuletzt1. Konzertmeister am städtischen Or¬
chester rn Chemnitz.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 22. Januar : Witwe Lina Burckhardt, geb.

Türk, 55 I . — Am 23. Januar : Rentnerin Caroline v. Mauntz, 80 I
Witwe Katharina Freund, geb. Jung , 75 I.

Gottesdienst -Ordnung
Sonntag Septuagesima. — 31. Januar 1915.

Die Kollekte am heutigen Sonntag ist für di« durch den Krieg in¬
valid gewordenen Soldaten bestimmt. - Tie Kollekte auf Mariä Lichtmeß
ist für den hl. Vater angeordnet. . , ,

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. BouifatinS

Hl. Messen: 6, 7 Uhr (gemeinschaftlichehl. Kommunion des christ¬
lichen Müttervereins). Militärgottesdienst(hl. Messe mit Predigt) : 8 Uhr.
Kindergottesdienst(hl. Messe mit Predigt) : 9 Uhr. Hochamt mit Predigt:
10 Uhr. Letzte hl. Messe: 11.30 Uhr. - Nachm. 2.15 Uhr ist Christen¬
lehre mit Andacht, 5 Uhr: Andacht mit Ansprache für den christl. Mütter¬
verein, 6 Uhr: Kriegsandacht.

An «den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, 7.15, 7.45 und
9.30 Uhr; 7-45 Uhr sind Schulmessen.

Dienstag , 2. Fe bruar : Fe st Mariä Lichtmeß,  gebotener
Feiertag. Ter Gottesdienst ist wie an Sonntagen ; im Militärgottesdienst
ist ' hl- Messe mit Predigt. Nach dem Kindergottesdienst findet die
Kerzenweihc und die Lichterprozession statt. Nachm. 2.15 Uhr ist Mutter-
gottcsandacht. Abends 6 Uhr ist Kriegsandacht. Nach beiden Andachten
und am Mittwoch nach jeder hl. Messe wird der St . Blasiussegen gespendet.
Montagabend 8 Uhr ist gestiftete Andacht für die armen Seelen. Don¬
nerstag und Samstag , nachm, 6 Uhr, Freitagabends 8 Uhr, ist 'Kriegs¬
andacht. Mittwoch, abends 8 Uhr ist gestiftete Andacht zu Ehren des hl.
Joseph.

Bcii chtgele g enheit.  Sonntag - und Tienstagmorgen von
6 -Uhr an, Montag- und Samstagnachmittagvon 4 tltß 7 und nach8 Uhr,
Donnerstagnachm. 5—7 Uhr, ebenso an allen Wochentagen nach der Früh¬
messe; für Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder gewünschten Zell.

Erzbruders chaftdes allerheilig st cn Sakramentes.
Freitag, 5. Februar : öffentliche Anbetung im Hospiz zum hl. Geist. Er¬
öffnung morgens 6.30 Uhr. Schlußandacht abends 6 Uhr.

offenbar eine Art Heiligtum in der Rupublik Carolajewsk , eine
Freistätte , die Schutz verleiht . Aber als uns der Herr Geheim¬
rat Sykowo hier internierte , hat er doch nicht versäumt , der
schützenden Macht dieses Ortes durch eine Abteilung von der Gen¬
darmerie des Staates Nachdruck zu verleihen . Der Tempel ist
umringt . Für unsere Bewachung ist gesorgt ."

Und Romanoff hat Recht. Die Mannen des Obersten und
der Weisen haben starke Wachtposten ausgestellt.

„Jeder Gedanke an Flucht ist also ausgeschlossen", fährt der
Russe fort . „Mit Gewalt ist nichts auszurichten ."

„Und selbst wenn wir fliehen könnten , wären die Berge
wahrscheinlich ein unüberwindliches Hindernis für dje Fortsetzung
unserer Reise", jammert Almkvist. „Indessen hätte ich für meine
Person nichts dagegen, wenn wir Gelegenheit fänden , Beobach¬
tungen an Ort und Stelle zu machen. Meine Herren , Sie be¬
greifen doch wohl, daß, die Entdeckung dieses Tales und seiner
Bewohner eine Tat ist, die unsere Namen an die Seite der
Namen Hedin, Nansen, Mhlius Erichsen, Livingstone und Baron
von Toll stellen wird ."

„Meinen Sie ?" fragt Romanoff , „Sibirien enthält so viele
verschiedene Völkerstämme, daß einer mehr oder weniger kein
Aufsehen machen kann."

Der eifrige Gelehrte vergißt sein krankes Bein und fährt
auf wie ein Löwe, sinkt aber gleich darauf wie ein flügellahmes
Huhn zurück.

„Teufel ! — Au ! — Das ist doch niederträchtig ! So,
jetzt ist es vorüber . — Was ich sagen wollte : Dies Volk ist
offenbar kein Naturvolk ; es stellt ein Stück von der europäischen
Zivilisation einer entschwundenen Zeit dar , die vor einigen hundert
Jahren vom übrigen Europa abgeschnitten worden und in diesem
Tal gelandet ist, wo es sich dann isoliert nach gewissen allgemein
menschlichen Gesetzen entwickelt hat . Es schweben mir da die Um¬
risse einer Theorie vor — ehe ich sie aber entwickeln kann,
muß ich noch eine Menge Beobachtungen machen."

Und von Begeisterung ergriffen , richtet sich der kleine Pro¬
fessor halbwegs auf und fährt fort : „Ich versichere Ihnen , meinä
Herren , selbst wenn der Weg in die Hejimat frei wäre , ich würde ihn
doch nicht einschlagen!"

Roinanoff erhebt sich. „Nun , ich hege den brennenden
Wunsch, daß wir glücklich von hier weg wären !"

Und halb in Gedanken geht er hin und öffnet die Tür
ein klein wenig, um hinaus ^usehen : ein Bogenstrang ertönt —
es pfeift etwas an seiner Wange vorbei — und ein Pfeil bohrt sich
zolltief in die Balkenwand hinter ihm ! . >

Mit einem Knall schmetterte er die Tür zu. (Forts , folgt .).



Seit - 4

Maria Hilf -Pfarrkirche
Hl. Messen um 6.30 und 8 Uhr. Kindcrgottesdienst (hl. Messe

mit Predigt) : 9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. — Nachm. 2.15
Uhr: Christenlehre mit Andacht, um! 6 Uhr gestiftete Kreuzwegandacht für
dre Verstorbenen, besonders für die im Kampfe Gefallenen. Um 4.30
Uhr rst in der Kapelle des Waisenhauses für die Marianische Jungfrauen-
Kongregation Andacht mit Predigt.

Dienstag , Fest Mariä Lichtmeß,  gebotener Feiertag.
Gottesdrenstordnung wie am Sonntag . Kindergottesdienst: Amt, danach
Knzenwerhe und Lichterprozession. Nachmittags 2.15 Uhr: Rosenkranz-
andacht, abends 8 Uhr: dlndacht zum hl. Herzen Mariä . Der Halssegen
zu Ohren des hl. Blasius wird nach diesen beiden Andachten sowie Mitt¬
woch nach reder hl. Messe erteilt.

Freitag, 7.30 Uhr: Herz Jesu-Sühnmesse mit kurzer Andacht und
Segen , abends 8 Uhr gestiftete Herz Jesu-Anoacht.
^ l̂n den übrigen Wochentagen sind die hl. Messen um 6.45, 7.45
(Schulmesse) und 9.30 Uhr, abends 8 Uhr: Kriegsandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an, Montag
und Donnerstag von 5 6 und nach 8 Uhr und Samstag von 4—7 und
nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr: zweite hl. Messe (während derselben ge¬

meinschaftliche hl. K̂ommunion des Vereins der christl. Mütter). 9 Uhr-
Kindcrgottesdienst(hl. Messe mit Predigt). 10 Uhr: Hochamt mit Predigt
— 2.15 Uhr: Christenlehre und Andacht. 3.30 Uhr: Andacht für den
Verern der christlichen Mütter mit Predigt. Abends 8 Uhr Andacht um
pnen glücklichen Ausgang des Krieges.

An Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.30, 7.30 und 9 Uhr:
T -renstag, 2. Februar : Mariä Lichtmeß.  Gottesdienst wie an

Sonntagen . Kindergottesdienst, Amt : nach demselben Kerzenweihe -
2.15 Uhr: Muttergottesandacht: nach derselben, sowie nach der Mwnd-
andacht und nach den hl. Messen am Mittwoch: Erteilung des Blasius-
(egens.

Täglich abends 8 Uhr: Kriegsandachtmit Segen.
Beicht ge legen heit:  Sonntag und Dienstag früh 6- 8 Uhr.

Montag und Samstag nachm. 6—7 und nach 8 Uhr.
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Dereinskalender
, Kath Frauenbund. Freitag, von 4- 6 Uhr, ist die Biblio¬

thek und das Lesezimmer in der Geschäftsstelle, Hellmnnöstr. 2.part ., geöffnet.
Katholischer Fürsorgeverein Johannisstift E. B.
„Schuh und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend".

Auskunft. Rat und Hilfe während der Sprechstundentäglich von 9—12>/z
und von 3—6 Uhr. Büro, Luisenplah 8, p.

Freitag 10 Uhr : Sitzung.

Donnerstag , 28 . Januar 1915
Katholischer Männer-Fürsorgevereiu

ötocrf : Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend,
«uro : Luuenplatz8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u. Samstag:

Nachmittag von 6—7 Uhr.

KURSBERICHT
mitgeteilt von

Gebrüder Krier,Bwik-Geschilfi, Wiesbaden, Rheinstrnsse 95.

lWend in Wien, Ouvertüre (F . v. Suppee). 6. Zwei Fantasielieder für
Streichquartett (C. Komzak). a) Traumverloren, b) Bosnische Legende.
7. Fantasie aus der Oper „Der Barbier von Sevilla " (G. Rossini).

New Yorker Börse

Eisenbahn -Aktien:

Atch .Top .SantaFdc.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Oh . c.
Chic .Milw .St .Paul c.
Denver & Rio Gr . c.
Erie common . . .
Erie Ist pref.
Illinois Central c. .
Lou sville Nashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
NorfoIk &Western c.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common .
Rock Island com . .
Southern Pacific . .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union Pacific com . .
Wabash pref . . . . .

Kurse vom
| 23. Jan . , ?5.Jan.

95*/«
73 */,

165.—
45*/,
92*/,
67.

22 */,
36 -/.

109—
1 0—
l ' V,
92 —

lOU/,
105*/,
1. 7>/„
152*/,

7.
88 */,
-77.
617«

121 .—

New Yorker Börse

957,
73*/,

1647,
457,
92—
67,

22 */,
367,

107—
118.-
117*
917.

1017,
105*/,
1077»
150*/;

7,
86 1/,
iS */;
63—

12-7,
3—

*3.Jan [ 5. Jan.

Bergw .- u . Ind .-Akt .:

Amalgam . Copper c.
Amer .Smelt .&Ref .c.
. » » „ » P-
Amer . Tel . & Telegr.
Anaconda Copper p.
Betlehem Steel c. .

yj n Pf-
Mexican Petroleum
United Stat . Steel c.

0 ,, fj  P*
Eisenbahn -Bond s:

47 « Atch . Top . 8 . Fe
47,7 « Baltim .&Ohio
5°/o Central Pacific .
47,7 « Ches . & Ohio
37 «Northern Pacific
47« „
47o. Reading . . . .
4% South . Pac . 1929
67 « >, ev.
47 «Union Pacific ev.

56 ' /,
62*/.

1027,
20 -/,
27 */.
48 -/.

103-/,
63 -,.
517.

108-/.

95 -/.
87*3
9- 7.
76.—
64»/,
9-7,
94 - ,
83 ' /,
997,
89 -/.

567,
62 -/,

103.—
20 '/.
27 -/,
48\

1017,
65 .—
51—

1077,

94 »/,
87 */,
99 -,.
76'/,
64 ' /,
927,QA1/^ /8
83 -/,
99 */,
90*/,

KurhausmWiesvaseu.
Donnerstag,  28 . Januar , 4 Uhr: Abonnements - Kon¬

zert. , Leitung : Kurkapellmeister H. Jrmer . 1. Kaiserjäger-Marsch
(R. Eilenberg). 2. Ouvertüre zu „Des Wanderers Ziel" (F . v. Suppee).
3. Finale aus der Oper „Martha" (F. v. Flotow). 4. Königslieder,
Walzer (Joh . Strauß ). 5. Ouvertüre zur Oper „Tie weiße Dame" (A.
Boieldieu). 6. Liebestraum nach dem Balle , Intermezzo (A. Czibulka).
7. Fantasie aus der Oper „Tannhänser" (R. Wagner). 8. Czardas Nr . 1
(<$ . Michiels). -ft 8 Uhr: Abonnements - Konzert.  Leitung : Kur¬
kapellmeisterHerm. Jrmer . 1. Ouvertüre zur Oper „Tie Sirene " (D
F . Auber). 2. I. Finale aus der Oper „Oberon" (C. M . v. Weber).

3. Elegie (W. H. Ernst). 4. Spinnlied und Ballade ans der Over „Der
fliegende Holländer" (R. Wagner). 5. Ein Morgen, ein Mittag und ein

THERMO.
METER

CL

20

0-

10 .

20

SO

I

si

| Wetter « Nachrichten
vom 28 Januar vorm . 10 Uhr

HYORO*
METER

Weiltrvortauije der M=t:oroloji »chen Abiaüunr des
Ph]r»iUii »clieB Vereine, Oieascstelle Frankfurt a. M. für

mopgaai

Unverändert , etwas kälter.

= «o

.50

= 70
Ftoikl

— S«hr
= - f«Mkt
= -100

Höchster Thermo -netcr -Stan! 2,4 Grtd G.
Niedrigster Thsrmametsr -Stan 1 —2,6 Grsd G.

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
vom Donnerstag, 28. Januar , vormittags 9 Uhr

Rhe
Waldshut
Kehl.  .
Maxau.
Mannheim
Worms.
Mainz .
Bingen.
Caub

n

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
Hin scheiden meines lieben Mannes, unseres guten Baters,
Schwagers und Onkels, sowie für die zahlreichen Kranz-
und Blumenspenden sagen wir hiermit unseren innigsten
Dank. Ganz besonderen Dank der freiwilligen Feuerwehr
für das ehrenvolle Grabgeleite.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau L. Jung g-b.Nikoiai.
Josef Jung

Erbach  im Rhg., 26. Januar 1915

Bekanntmachung.
1. Die Zms-Lusjeinep -es5%Reichsschatzanweisungen vsn 1014

sKriegsMeije) können vom
l  Sebnior6. Z. ab

in die endgültigen Schatzanweisungen mit Zinsscheinen umgetauscht werden.
Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen- , Berlin W 8 , Behrew

straße 22, statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Kasseneinrichtunq bis zum
srr . Mai ds . Js . die kostenfreie Vermittlung des Umtausches.

Die Zwischenscheine sind mit Berzeichniffen, in die sie nach Serien und innerhalb der Serien
nach Beträgen und Nummern geordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdienststunden bei
den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den Berzeichniffen können dort in Empfang
genommen werden.

_ Firmen und Kaffen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine oben rechts neben
der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

2. Der Umtausch der Zwischenscheine zu de» 5 */a Schuldverschreibungen des
Deutschen Reichs von 1914 ( Kriegsanleihe ) — unkündbar bis 1. Oktober 1924
findet vom

>. Märzd. Z. ab
bei der „Umtauschftelle für die Kriegsanleihen ", Berlin W 8 . Behreustr . 22
sowie bei sämtlichen Reichsbankanstalten mit Kifleneinrichlung— bei letzteren jedoch nur bis zum
22. Juni — statt.

Im übrigen gelten für ihn die für den Umtausch der ReichrschatzanweisungengetroffenenBestimmungen.
Berlin,  im Januar 1915.

Reichsbank -Direktorium
H av en stei n. v. Grimm.

jfto  Infolge des Krieges
und dem damit zusammenhängenden Mehrbedarf an Leder für das Heer sind
die Lederpreise unerhört gestiegen.

Sohlleder, welches zu Beginn des Krieges das Pfund Mk. 2.35 kam, kostet
jetzt Mk. 5.50 und die Preise steigen fortwährend durch die Beschlagnahme
der Ledervorräte durch die Militärbehörde. Ausserdem sind sämtliche Roh¬
materialien sehr gestiegen . Deshalb sind die Schuhmachermeister Wiesbadens
gezwungen

erneut mit einer Preiserhöhung
an das geehrte Publikum heranzutreten.

In Anbetracht, dass das Rohmaterial nur gegen bar bezogen werde 11
kann>bitten wir das verehrliche Publikum nach Möglichkeit um Barzahlung«

Die Schuhmacher -Zwangs -Innung Wiesbaden.

gestern heute
9Jtc !n

gestern heute

— — Wiirzburg.— — Lohr . . . . . . .
4.88 4.20 Aschafferibiirg . . .

3.68 Grotz-Stcinheim . . , 2.80 2.44— 1.72 Offcnbach . . . . --
1.58 1.48 2.30 2.30
2.58 2.43 Neckar

Wimpfen . . . — —

freflen alle Hunde gern — seit
50 Jahren!
Sie beitehen aus garantiert
reinem Fleisch und Weizenmehl
— nicht aus gewürzten Abfällen
wie die nur scheinbar billigen
Futtermittel.

Man verlange Itets Spratt’s
Hundekuchen , Geflügel - und
Kückenfutter bei:

A. Mollath , Samenhandlung,
Wiesbaden nurMicheIsbergl4

Telephon 2531.

Verschiffungen
über neutrale Häfen

Auskünfte über Verladeangelegenheiten , über Frachten7 "sow :ei B^ ‘
sorgung von Transport - und Kriegsrisikoversicherung erteilt

L. RETTENMAYER, Kgl. Hofspediteur , Nikolasstr . 5

]Pi raW eigener Arbeit.
™ mit Garantie.

1 Mod . Stlldier - Piano 1.22 cm h. 4M) M

Dumpf-Bettfedern-Reinigung;-Anstalt
Gebr . Henrich , Winkel (Rhg.)

Modern eingerichtet , elektr . Betrieb.
Bettfeder n zum Nachfüllen, Federleinen

zu billigen Preisen.

Nur noch einige Monate im Betrieb.

Läcilir
„ Sheninia A
n m B
„ 5 Mogun i,A
.. 6 „ B
„ 7 Salon a l

8 .. B „ 1,34 . _ „
11. f . w . auf Raten ohne Aufschlag per
Monat 15—20 Mk. Kaffe 5 Broz
W . Müller ’s Mimchbril
Gcgr . 1843 Mainz Münsterftr . 2

1,25
1,38
1,28 „
1,10 ..
1.30 „
1,32 ..

>500
,570
, 601
, 650
, 680
720
750

Wurp©lUt * und

Leber¬

geräuchert. 10 Pfund- Pak.'t frei je e
S -alton MK . 6 . 50 Nachaahwe.

Kll ' il ! Mainz . Letbnizstraste 7-
4 » » V »U , Telephon Nr , 4 )85.

Für gegeWürtige Kriegszeit
besonders empfehlenswerte Bücher.

Zn KriGnSteu.

Die Mnrimte Ses Kriezes.

Engcidicnst des katholischen Volkes für
die Kämpfenden . Von vr .Grnst Breit»
Rektor. Mit 2 ganzseitigett Bildern.

80 Seiten . 24". Broschiert und beschnitten 30 Pfg . Bei 30 Exempl.
ä 25 Pfg . Gebunden 50 Pfg . — Ein bestes Volksgebetbüchlcin für
unsere Kricgszeit . Sein erster Teil ist ein kurzes, lästiges Trost-
büchletn. Der zweite ein kerniges Gebetbüchlein mit Meß - und
Komimmionandacht zur Aufopfernng für die Sieger , sowie andern
Kricgsgebeten.

(Hiui «. „ S QLJuau « »  Den Gcgitcrn der öftcreli Kom-
2WlnI HMD 1 ^ kliinnkU . " 'U" '°'' !icwidmet. Vo !ivr . ErnstBreit . Rek or. 42 Seiten. 24°.

Broschiert und beschnitten 30 Pfg . Bei 30 Exemplaren ä 25 Pfg.
Kein ausgesprochenes Kriegsbüch lein, aber es paßt so ganz vortrefflich
für unsere schicksalsschwere Zeit.

Ein Buch für
Heer ri. Volk.

_ V . Dr . Ernst
Breit , Rektor. 48 Seiten 8°. Broschiert und beschnitten 80 Pfg. -
Zeichnet in ungemein anziehender Weise die mannigfachen Borteile,
die der Krieg in ethischer Hinsicht Heer und Volk bringt.

Mit Gilt für König tutis MerlM.
Religiös -ethische Gedanken znm Weltkrieg 1914. Von Karl
Zimmermann , Pfarrer. 68 Seiten. 8°. Broschiert und beschnitten
80 Pfg . — Ein Büchlein der Erbauung , der Belehrung und des
Trostes für die Soldaten , wie für die daheim Zurückgebliebenen.
Predigern und Vereinsrednern bietet es zudem eine Fülle treffsicher
Gedanken für Borträge.

Mt eines Kiniies znr Zeiti>es Krieges.
Vierseitiger Gebetszettel mit Vierfarbendruckbild „David besiegt den
Riesen Goliath " . 24°. Per 100 Stück Mk. 4.50. — Enthält ein
kindlich frommes Gebet für die Krieger , das Volk, den hl. Vater
und um den Frieden.

oder der Engeldienst des kath.
Volkes. Von P . Cvelestin

. „ Muff 0. 8 . 8 . Mit Titel¬
bild. 208 Seiten . 24". In Einbänden zu 75 Pfg . und höher. —
Der erste Teil des Büchleins gibt Belehrung über die Sühmmgs-
meffe, der zweite Teil enthält Metz- und Kommunionandachten , die
bei den Sühnnngsmeffen gute Dienste leisten können . . . . -

Pastor donus , Trier.

Die WeksiiMiim.
I . Scherer . Auflage 66. bis 73. Tausend. Mit 2 Stahlstichen.
208 Seiten . 24°. In Einzelbänden zu 75 Pfg . und höher. — Gdbt
Unterricht über das Wesen der Sühnefommunion und enthält neben
den gewöhnlichen Andachtsübungen Gebete, Andachten und Lieder zum
Herzen Jesu . Pastoralblatt Breslau.

Die hl.§ühnmigs»lejse

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

verlagsanstalt venzigerk Lo.»a®.
Einsiedelu, WaldShut, Köln a. Rh.. Etratzbnr- i . Elf.

un

Königliche Schauspiel«
Donnerstag , den 28 . Januar 1915.

27. Vorstellung.
25 . Vorstellung Abonnement 1

Han» Heiling.
Romantische Oper in drei Akten «,
einem Vorspiel von Eduard Devrien'

Musil von Heinrich Marschner.
Personen des Vorspiels .-

Tie Königin der Erdgeister
— _ , Frl . Englerth
g !jt Sohn Herr de Garn
Erdgeister , Gnomen , Kobolde, Zwerg

Personen der Oper:
Die Königin der Erdgeister

Frl . Englerth
ans Helling Herr de Garn

mna seine Braut Fr . H.-Zoepffel a.«
Gertrud , ihre Mutter Frl . Halis
Konrad , burggräfl :cher Lcibschütz

Herr Sch 5 : t
©topiau , Herr v S . e»
Ntcklas, H^ r Ha« ;

(Brnern)
Schützen, Bäuerinnen, Spielleute.

Nach dem t.  n . 2. Ute  treten Pause
von l2 Minuten ein,

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10.15 Uh

Nefidenz - Theater
Donnerstag , den 28. Jannac 1915.

Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig!
Stnrmidyll.

Lustspiel in 3Akten von Fritz Grünbaum
und Wilhelm Slerk.

Anfang 7 Ubr. Ende nach 9 Uhr.

Kur-Theater
Heule und folgende Tage:
Buntes Theater.

Musikalische Leitung : Weuz -.I Rabeck,
ehem. Musikmeister der k. und k. Oester-

rcichischea Kriegsmarine.

Kath.Achtkisikaslsaat
>r zwei Mädchen von 16 Jahren mit

Töchtcrschiilbildung, in Wiesbaden , Mainz
oder eimem Taunusorte gesucht Gewünscht
wird weitere Ausbildung in Wissenschaften,
Haushaltung und angeu . Umgangsformcn.
Off . mit Referenzen erb. mit . D . D . 7847
an Rudolf Mosse , Dresden.

2 Wohnungen
1 Zimmer und Küche zu vermieten.

Saalgasft 22. Näheres Laden.

Wn Rheumatismus
chuft» Gelenk -»Gesicht- Genicks,
chmerz »stv. tat, vcrl. grats Proben v.

Zahn's Salbe , ober . Ingelheim.
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